Digitalisiert 11/2003 von Oliver T iak fiir www.

org mit freundlicher Genehmigung des WEKA-Fachzeitschriften Verlag.
Die aktuellen Ausgaben der FUNKSCHAU finden Sie im Internet auf www.funkschau.de.

FUNKSCHAU 1949 / Heft 5 83

Bild 1. Ansicht des Einréhren-Vorsatzgerdtes

,Grofl3e' Vorsatzger éte

Nachdem die Rundfunkempfanger ublicher Bauart weder
zur Aufnahme von Ultrakurzwellen noch zur Verarbei-
tung frequenzmodulierter Schwingungen in der Lage
sind, &Rt sich ein gewisser Mindestaufwand bei einem
Vorsatzgerédt, das die Vorteile der Frequenzmodulation
voll zur Geltung bringt, nicht unterschreiten. Die
grundsétzliche Anordnung einer solchen Einrichtung
Ist in Bild 2 dargestellt. Es missen zunéchst Mischstufe
und Oszillator vorhanden sein. Beide Stufen transpo-
nieren die ultrakurze Welle auf eine wesentlich klei-
nere Zwischenfrequenz, deren Spannung in einem Zf-
Verstarker entsprechend heraufgesetzt werden muf3.
Daran schlie}t sich eine Begi{enzerstufe an. Es folgen
der mit dem Demodulator kombinierte Diskriminator
und anschlieBend ein RC-Glied zur Deakzentuierung.
Nunmehr steht eine kleine Niederfrequenzspannung
zur Verfigung, die man dem Nf-Teil des Rundfunk-
empfangers zufuhren kann. Alle sonstigen Stufen des
Empféngers bleiben unausgenutzt. Uber die Schaltungs-
einzelheiten eines in dieser Form aufgebauten Vor-
satzgerates wollen wir hier nicht weiter sprechen, da
sie sich von denen der entsprechenden Stufen des in
Heft 4 der ,FUNKSCHAU" beschriebenen UKW-Supers
nicht unterscheiden. Auf jeden Fall ist der Aufwand
recht betrachtlich. Werden in alen Stufen Rohren
eingesetzt, so kommt man auf je eine Rohre fir den
Oszillator, die Mischstufe, den Zf-Verstérker, den
Begrenzer und den Diskriminator. Das sind bereits
alein finf Rohren, abgesehen von der Gleichrichter-

Bau und Entwurf von
UKW-FM-Vorsatzgeraten

Konstruktion und Her stellung von leistungsfahigen und billigen Vor satz-
gerdten fur den Empfang von UKW-Sendungen stehen heute im Vorder-
grund des Interesses. Durch diegleichzeitige Anwendung der Frequenzmo-
dulation sind besondere Anforderungen an diese Vorsatzgerdte zu stellen.

fache UKW-Vorsatzgerate in Form gewohnlicher Audion-Ruck-
kopplungsschaltungen, ev. unter Verwendung der Pendel riick-
kopplung, bauen kann. Diese Geréte liefern unmittelbar die
demodulierte Niederfrequenz, die den Tonabnehmerbuchsen
des Rundfunkempfén'\?ers zugefihrt wird. Diese Schaltung nutzt
aber auch nur den Niederfrequenzteil aus. Wir befassen uns
daher hier nur mit Lésungen, bei denen mdoglichst viele Stufen
des Rundfunkempféngers herangezogen werden.

In Bild 3 ist das Blockschema eines einfachen Vorsatz-
gerdtes wiedergegeben. Es besteht im wesentlichen
aus einer _ﬂunbedingt erforderlichen) Mischstufe und
einem Oszillator. Die in der Mischstufe entstehende
Zwischenfrequenz wird ohne weitere Verstérkung
einem Diskriminator zugefuhrt, der fir die Umwand-
lung der Frequenzmodulation in Amplitudenmodulation
sorgt. Die Oszillatorfrequenz ist so eingestellt, dafd die
Zwischenfrequenz in das Rundfunkwellenband féallt.
Besser ware natirlich das Kurzwellenband, aber nur
ein Teil der ublichen Rundfunkempfénger verfiigt tber
einen Kurzwellenbereich. Die hinter dem Diskriminator
entstehende amplitudenmodulierte Zwischenfrequenz
wird nun im Hochfrequenzteil des Rundfunkempféangers
verstarkt und im Demodulator demoduliert. Anschlie-
Bend geschieht die Verarbeitung der Niederfrequenz
in der Ublichen Form. Gegebenenfalls muf3 der Nieder-
frequenzteil mit einem zusdtzlichen und abschaltbaren
Deakzentuierungsglied versehen werden.

Nachteile und Vorteile
Rein technisch gesehen hat eine solche Anordnung
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Bild 2. Blockschema eines .groBen” Vorsatzgerdtes

rohre des Netzteils. Man kann die Schaltung natirlich
noch vereinfachen, indem man z. B. in der Mischstufe,
dem Begrenzer und der Diskriminatorstufe sogenannte
Kristalldioden verwendet, die in den USA. seit lan-
gerer Zeit gebrauchlich sind und aus einem Germa-
niumkristall “bestehen, auf den nach Art der Ublichen
Detektoren eine feine Metallfeder aufgesetzt ist. Diese
Germaniumdioden benétigen keine Heizung, so dai3
man unter Umsténden mit zwei Rohren (fur den Oszil-
lator und den Zwischenfrequenzverstérker) auskommt.
Es ist jedoch zu bedenken, daB der Preis fir die
Germaniumdioden nicht wesentlich unter den heutigen
Rohrenpreisen liegen wird, vorausgesetzt, dal die
Kristalldioden Uberhaupt in absehbarer Zeit auf dem
deutschen Markt erscheinen. Auf jeden Fall bleibt
auch bei Verwendung dieser neuen Einrichtungen der
grundsétzliche Aufbau des Vorsatzgerédtes nach Bild 2
erhalten. Die Zahl der erforderlichen Schaltelemente
verringert sich nicht, so daB man stets mit einem
Herstellungspreis rechnen muB, der fur breite Bevol-
kerungskreise sehr spirbar sein durfte.

»Kleine' Vorsatzger éte

Wahrend der Einfiihrungszeit des UKW-Rundfunk wird
es in erster Linie darauf ankommen, die betreffende
Station dem Rundfunkhérer unter weitgehender Aus-
nutzung seines Empfangsgeréates Uberhaupt zugénglich

zu machen. Es ist dabei nicht so wichtig, da3 die Vor-
teile der Frequenzmodulation voll zur Geltung kom-
men. Wenn man gewisse Verzerrungen, die jedoch

nicht sehr storen, in Kauf nehmen und auf eine rest-
lose Ausschaltung aller amplitudenmodulierter Stérun-
en verzichten will, erdffnen sich fir den Bau ein-
acher und daher auch billiger Vorsatzgeréte andere
We?e Mit diesen Fragen soll sich der vorstehende
Aufsatz befassen. Zunédchst sei kurz erwéhnt, da3 man ein-

natrlich ihre Schwéchen. Zundchst ist zu bemerken,
da ale durch Stérungen bedingten Amplituden-
schwankungen trotz Anwendung der Frequenzmodu-
lation wiedergegeben werden, weil der Begrenzer vor
dem Diskriminator fehlt. Weiterhin ist die Breite des
Ubertragenen Frequenzbandes durch die Bandbreite
des Rundfunkempféngers bestimmt, die bei etwa
10 kHz liegt. Das durch die Frequenzmodulation auf
UKW bedingte breite Tonfrequenzband wird daher
nie voll wiedergegeben werden koénnen. Auch die
groRBe, an sich mogliche Dynamik wird naturgemafi
eingeengt, weil die Aussteuerbarkeit der einzelnen
Stufen im Rundfunkempfénger nur beschrankt ist. Zu
erwdhnen sind schliefflich noch gewisse nichtlineare
Verzerrungen, die durch die kleine Bandbreite der

L Mischstufe

Bild 4. Einréhren-Vorsatzgerdt (Verdrahtung)

Rundfunkempfanger entstehen konnen. Es ist nam-
lich eine Eigentimlichkeit der Freguenzmodulation,
dan frequenzabhéngiige Glieder, die bei Amplituden-
modulation nur zu linearen Verzerrungen fihren, das
Auftreten nichtlinearer Verzerrungen nach sich ziehen.
Dal} der Oszillator des Vorsatzgerdtes eine besonders
groBe Stabilitat aufweisen muB, ist selbstverstandlich.
Wenn man fordert, dal die Zwischenfrequenz um nicht
mehr als | kHz schwanken soll, so bedeutet das bei
einer Eingangsfrequenz von 100 MHz immerhin eine
Genauigkeit von 10° )

Den besprochenen Nachteilen steht jedoch der aufer-
ordentlich wichtige Faktor gegenuber, da man Vor-
satzgerdte nach dem Prinzip von Bild 3 mit denkbar
kleinstem Aufwand bauen kann und daf3 sich daher
der Preis sehr niedrig halten 1aB3t. Gerade im Rah-
men der derzeitigen Wirtschaftssituation durften diese
Tatsachen bei der Entscheidimg der Frage, ob man
sich wenigstens vorerst zum Bau solch einfacher Vor-
satzgerdte entscheiden soll, von ausschlaggebender
Bedeutung sein. Man mufR auch bedenken, dal} der
zukinftige UKW-Rundfunk innerhalb des Empfangs-
ebietes einer jeden Station so groRe Feldstérken
iefern wird, daB die Storfeldstéarken demgegeniber
in den Hintergrund treten dirften. Der fehlende Be-
grenzer wird sich daher nicht in alen Falen un-
angenehm bemerkbar machen. Die Beschneidung des
Frequenzbandes werden die Rundfunkhorer ohnehin
nur in den seltensten Fallen bemerken, da sie sich
an die Wiedergabe der bisherigen Sendungen seit
langem gewdhnt haben. Dasselbe gilt hinsichtlich der
Dynamik; das Ohr des Rundfunkhorers ist auf die
heute Ubliche Nivellierung der Lautstérkeunterschiede
bereits ein%zstellt. Die obenerwéhnten Verzerrungen
kénnen aullerdem bei geschickter Dimensionierung
des Vorsatzgerdates und bei richtiger Einstellung er-
traglich gehalten werden. Auch I&B3t sich die erwahnte
hohe Frequenzkonstanz des Oszillators mit den heu-
tigen Mitteln auch bei bescheidenem Aufwand noch
erreichen. Wie man sieht, sind die Nachteile des

Hf -0d. Zf -
Teil lator

Demodu -

sk riminalor

T

Oszillator

Vorsatzgerat

Bild 3. Blodr

Nf - Teil

=
N

| S

Begrenzung
durch
Jehwundre -
gelung

De -

Empfinger  Akzentuierung

« na eines  kleinen” Vorsatzgerates


Oliver Tomkowiak
Digitalisiert 11/2003 von Oliver Tomkowiak für www.radiomuseum.org mit freundlicher Genehmigung des WEKA-Fachzeitschriften Verlag.
Die aktuellen Ausgaben der FUNKSCHAU finden Sie im Internet auf www.funkschau.de.

http://www.radiomuseum.org
http://www.funkschau.de

84 Heft 5/ FUNKSCHAU 1949

Mischstufe

V1 Antenne
[?“ i l7 [2—— Empfanger

Frae

fiskriminator

025 M2

Th@ T %: [;lr“ng

Q0IMS2

=
100pF

T
SgTHR

I 1 WnF

Oszillator Z

(s =£>
SIEE

}
1

Bild S. Schaltungsbeispiel fiir éin .kleines” Vorsatzgerdat

Verfahrens nicht so schwerwiegend, wie es zunéchst
den Anschein hat. Man kann daher wenigstens fir
die Ubergangszeit den Bau einfacher Vorsatzgeréte
nach Bild 3 befurworten.

EinSchaltbeispiel

Ein Schaltungsbeispiel ist in Bild 5 wiedergegeben.
Wir sehen dort die Mischstufe mit der Rohre Vi,
die einen gewdhnlichen UKW-Eingangskreis vor dem
Gitter enthalt. Eine zweite Rohre V, sorgt fur die
Erzeugung der Oszillatorschwingung. Es handelt sich
um eine gewohnliche Ruckkopplungsschaltung. Sowohl
die Mischstufe als auch der Oszillator weichen in
ihrem Aufbau und in ihrer Dimensionierung nicht
von der schon in Heft 4 besprochenen Schaltung ab,
so da wir nicht weiter darauf eingehen mussen.
Die Mischung dgeschieht in der Scha]tunrr.; nach Bild 5
dadurch, dal? dem Bremsgitter die Oszillatorspannung
Uber einen kleinen Kondensator zugefihrt wird.

Im Anodenkreis der Mischrohre liegt der Diskrimi-
nator, der lediglich aus einer Spule besteht und eine
der einfachsten (berhaupt denkbaren Anordnungen
darstellt. Die Frequenzumwandlung beruht darauf,
daR sich infolge der Frequenzabhangigkeit des Blind-
widerstandes von L; bei konstantem Anodenwechsel-
strom, mit dem man ja ohne weiteres rechnen darf,
far jede Frequenz eine andere Amplitude ergibt. Bei
hohen Frequenzen wird der Blindwiderstand der Spule
und damit die Anodenwechselspannung groB3, bei tie-
fen Frequenzen dagegen klein sein. Auf diese Weise
erhdlt man die gewunschte Diskriminatorwirkung. Die
Schaltung hat den Vorteil grofer Linearitdt und Ein-
fachheit. In der Spule L, entsteht eine ebenfalls
amplitudenmodulierte Spannung, die dem Antennen-
bzw. ErdanschluB des Rundfunkempféngers zugefuhrt
werden kann. Die in L, auftretende Zwischenfrequenz
wird man zweckmaRigerweise so wahlen, dal sie in
das &auRerste Ende des kurzwelligen Teils des Rund-
funkbandes féllt. Sie darf natirlich nicht gerade mit
der Frequenz eines Rundfunksenders ubereinstimmen,
da es sich auch bei sorgfaltiger Abschirmung der
Zuleitungen bei hochempfindlichen Rundfunkempfan-
gern nicht vermeiden 1aBt, daf dieser Sender stort.
Die Spannungen des Storsenders konnen namlich
durchaus in die GroRRenordnung der Ausgangsspannung
des Vorsatzgerates fallen. Man kann nun noch einen
Schritt weitergehen und die Schaltung und den Auf-
bau noch mehr vereinfachen. Die Schaltung der dann
zustandekommenden Anordnung ist in allen Einzelhei-
ten in Bild 6 wiedergegeben. Wir beschreiben nach-
stehend die Wirkungsweise und den genauen Aufbau.

Schaltung des Vorsatzgerétes

Wie aus Bild 6 ersichtlich ist, wird fur das Gerét
nur eine einzige Rohre, namlich eine RV 12 P 2000,
benotigt. Es handelt sich um die seit langem bekannte
Tropadyn-Schaltung, in der nur eine Rohre sowohl
zur Mischung als auch zur Erzeugung der Oszillator-
schwingung dient. Der Eingangskreis besteht aus der
Spule L; und dem Trimmer T,. Die Spule L; ist mit
der Spule L; gekoppelt, die in Verbindung mit dem
Trimmer T, den Oszillatorkreis bildet. Dieser Schwin-
gungskreis liegt Uber einen Kondensator von 50 pF am
Steuergitter der Rohre. Als Anode des Oszillators
dienen das Bremsgitter und das Schirmgitter, die mit-
einander verbunden sind. Der Hochfrequenzzweig fur
die Ruckkopplung besteht aus einem Kondensator von
200 pF und der Spule L,. Die Gleichspannung fir den
Oszillatorteil wird Uber einen Widerstand von 0.03 MQ
zugefihrt. Wichtig ist die Einstellung der richtigen
Oszillatoramplitude. Sie soll so groR3 sein, daB un-
gefahr der Spannungsbereich zwischen dem Arbeits-
punkt und dem Ful3punkt der Anodenstrom-Gitter-
spannungskennlinie Uberstrichen wird. In diesem Fall
stellt sich ein Maximum der Konversionssteilheit ein.
das ungeféhr dem vierten Teil der statischen Steilheit
im Arbeitspunkt entspricht. In der vorliegenden Schal-
tug]g wird die richtige Oszillatorspannung durch zweck-
maiige Wahl der Ruckkopplung eingestellt. Es hat
sich as unnétig erwiesen, die Mischung unter Zuhilfe-
nahme einer Oberwelle des Oszillators durchzufuhren.
Wenn man mit der Grundwelle mischt, liegt auBerdem
die Eingangsfrequenz noch innerhalb der Bandbreite

des Oszillatorkreises, so daf auch bei relativ schwa-
cher Ankopplung der Eingangsspule L, eine genigend
groRe Eingangsspannung im Oszillatorkreis und damit
am Steuergitter der Rohre wirksam wird. Man erhalt
also trotz der losen Ankopplung eine gute Mischung.
Die Antennenspannung wird Uber ein Hochfrequenz-
kabel zugefuhrt, dessen Mittelleitung an eine Anzapfung
von L; gelegt ist.

Im Anodenkreis der Rohre befindet sich die schon
aus Bild 5 bekannte Diskriminatorspule L, uber die
Bemessung dieser Spule wollen wir nachstehend kurz
sprechen. Zunachst mu3 gefordert werden, dal3 ihre
Eigenresonanz genligend oberhalb der hochsten in Be-
tracht kommenden Betriebsfrequenz liegt. Das laft
sich m Anbetracht der relativ kleinen Zwischenfrequenz
von etwa 1500 kHz leicht erreichen. Die Induktivitét
darf aber anderseits nicht zu klein werden, wenn die
Konversionsverstarkung den Wert | nicht unterschrei-
ten soll. Die RV 12 P 2000 hat eine statische Steilheit
von etwa 1,6 mA/V, was auf Grund der vorstehenden
Ausfuhrungen einer Konversionssteilheit von rund
0,4 mA/V entspricht. Der AnodenauRenwiderstand,
der im wesentlichen durch die Spule L, bestimmt ist,
darf daher einen Wert von 2500 @ nicht unterschreiten.
Der Sicherheit halber wahlt man ihn zu etwa 10 000 <,
was einer etwa vierfachen Konversionsverstarkung ent-
spricht. Bei einer Zwischenfrequenz von 1500 kHz muf
demnach die Spule L, eine Induktivitdt von ungeféhr
| mH haben. Versuche haben ergeben, daR dieser Wert
den praktischen Verhdltnissen durchaus gerecht wird.
Man verwendet fur L, eine Eisenkernspule und bringt
gleichzeitig noch eine Wicklung Ls an, die eine etwa
funfmal kleinere Windungszahl as L, besitzt. An die-
ser Spule kann die Spannung fir den Eingang des
Rundfunkempféangers abgenommen werden.

Die Schaltung des Gerates weist im ubrigen keine
Besonderheiten auf. Die Kondensatoren von 10 000 pF
schlieRen die unteren Enden der beiden Spulen L, und
Ls hochfrequenzméafRRig gegen den Schaltungsnullpunkt
kurz. Da es sich um ein Altstromgerat handelt, wird
das Antennenkabel iber zwei Kondensatoren von je
1000 pF mit der Spule L; verbunden. Der Netzteil des
Vorsatzgerates ist aul3erordentlich einfach. Die Heizung
der Rohre geschieht Uber einen Widerstand von 2700 Q.
Die Gleichrichtung der Anodenspannung wird mit
einem kleinen Selengleichrichter vorgenommen. Der
Ladekondensator besteht ebenso wie der Siebkonden-
sator aus einem VE-Elektrolytkondensator von 4 uF.
Eine Drossel ist in Anbetracht des kleinen Betriebs-
stromes nicht erforderlich. Es genugt ein Siebwider-
stand von 10000 Q. Die genauen Daten der Schalt-
elemente sind in Bild 6 eingetragen.

Aufbau des Vorsatzger ates

Wie die Ansicht des oberen Teils zeigt, besitzt das
ganze Gerdt mit 120 x 85 x 70 mm recht kleine Ab-
messungen. Wir sehen links den Gitteranschluf? der
Rohre, der Uber den Koppelkondensator mit dem
Oszillatorschwingungskreis in Verbindung steht. Dicht
an die Oszillatorspule schlielt sich die Ruckkopplungs-
spule an. Rechts davon ist der Eingangs-Schwingungs-
kreis zu sehen, dahinter liegen die beiden Antennen-
kondensatoren, die mit dem Kabel verbunden sind. In
dem vorliegenden Mustergerét wurde das Kabel fest
mit dem Chassis verbunden. Statt dessen kann man
natirlich auch eine abgeschirmte Fassung vorsehen.

Hinter der Rohre sehen wir den aus zwel in Reihe
geschalteten Widerstanden bestehenden Heizwider-
stand. Auf der vorderen Schmalseite ist der Ein-
schalter befestigt.

Auf der Chassis-Innenseite sehen wir zunédchst die

Fassung der RV 12 P 2000. Darunter befindet sich die
Diskriminatorspule mit den Wicklungen L, und Ls. Die
sonstigen Schaltelemente sind freitragend angeord-
net. Der gesamte Netzteil, bestehend aus den beiden
Elektrolytkondensatoren, dem Siebwiderstand und dem
Gleichrichter, ist mit einem Aluminiumbiigel im rech-
ten Teil des Chassis befestigt. Die Anschliisse der
Spule Ls sind an zwei Buchsen gefuhrt, die sich auf
der hinteren Schmalseite des Chassis befinden. Man
kann dort eine mdglichst kurze Leitung anschlief3en,
die mit dem Erd- bzw. Antennenanschluf? des Rund-
funkempfangers in Verbindung steht. Aus den bereits
obenerwadhnten Grinden mul3 diese Leitung unter
Umstanden abgeschirmt werden. Man kann gegebenen-
falls auch auf die Steckbuchse verzichten und ein
moglichst flexibles Hochfrequenzkabel verwenden, das
mit einer Schelle am Chassis des Vorsatzgerdtes be-
festigt wird.

Verdrahtung des Gerétes

Der gemeinsame Nullpunkt befindet sich unmittelbar
hinter den Enden der beiden Spulen Lj, L, und Ls.
Die Leitungen sollen so kurz wie mdoglich sein und
sehr stabil ausgefuhrt werden. Es ist Ubrigens zweck-
maRig, wenn man das ganze Chassis nicht aus einem
Stuck, sondern aus drei modglichst starken Einzelblechen
herstellt, die dann mit Hilfe von Winkeln zusammen-
geschraubt werden. Bei dem Mustergerdt ist das der
Fall. Wenn man will, kann man das Chassis in ein
kleines Holzgehause einbauen. ZweckmaRigerweise
wird man Ubrigens die Heizwiderstande noch etwas
weiter von den Schwingungskreisen entfernen, als das
bei dem Mustergerdat der Fall ist. Durch vertikale
Anordnung der Widerstande wirde sich auRerdem
eine noch bessere Warmeabfihrung ergeben.

Bedienung und Einstellung

Werden die in der Spulentabelle angegebenen Daten
und die Werte der sonsti?en Schaltelemente eingehal-
ten, so liefert der Oszillator bei der Mittelstellung
des Trimmers T, bei einer Eingangsfrequenz von rund
90 MHz eine Zwischenfrequenz von etwa 1500 kHz.
Man verbindet das Vorsatzgera mit dem Rundfunk-
empfanger und stellt diesen ungeféhr auf 1500 kHz
ein. Is das Vorsatzgerdt mit einem Dipol verbunden

und ist die Feldstarke des zu empfangenden Senders
gro genug, so wird bei vorsichtigem Durchdrehen
des Trimmers T, der UKW-Sender zu héren sein. Die
genaue Abstimmung nimmt man zweckméaRigerweise
am Rundfunkgerét selbst vor. Liegt die sich bildende
Zwischenfrequenz zuféllig auf der Frequenz eines
Rundfunksenders, so kann man durch geringflgiges
Verstimmen des Trimmers und anschlielendes Nach-
stellen des Rundfunkempféngers leicht ausweichen. Der
Eingangskreis wird durch den Trimmer T, auf ein
Lautstarkemaximum abgeglichen. Die Kopplung zwi-
schen L; und L; ist im allgemeinen lose genug, um
ein Verstimmen des Oszillators zu verhindern. Kleine
Frequenzschwankungen konnen gegebenenfalls durch
vorsichtiges Nachstimmen am Rundfunkempféanger kor-
rigiert werden.
Ist das Vorsatzgerdat einmal richtig abgestimmt, so
bedarf es keiner weiteren Bedienun% mehr. Das
Chassis soll einer Berlihrung von aul8en nicht zu-
ganglich sein, da es sich um ein Allstromgeréat handelt.
Die Stromaufnahme des Gerétes ist mit etwa 18 Watt
verhaltnismalig gering, und der Aufwand halt sich
in sehr bescheidenen Grenzen. Es koénnen ausschlief3-
lich gewdhnliche Rundfunkteile verwendet werden, die
heute Uberall erhdltlich sind. Langere Versuche haben
ergeben, daB die Frequenzstabilitdt des Oszillators
fur den praktischen Betrieb ausreicht. Lediglich wéah-
rend der Einbrennzeit, also etwa 5 Minuten nach dem
Einschalten, ist eine geringfugige Korrektur am Rund-
funkempfanger erforderlich.
Die Wiedergabeglte hangt nattrlich weitgehend von
der Beschaffenheit des Rundfunkempféngers ab. Ein
Volksempfanger wird niemals die Tonqualitdé und
Empfindlichkeit eines GroRsupers liefern. Billige Vor-
satzgeréte werden vor allem fur die Besitzer der weit-
verbreiteten Kleinempfanger in Betracht kommen. Die
diesen Empféngern eigene, meist unterdurchschnittliche
Tonqualitat macht die Verwendung einfacher Vorsatz-
gerdte nach Art der hier beschriebenen Schaltung so-
wieso unbedenklich, denn das beste Vorsatzgerdt mit
Begrenzer und Gegentakt-Diskriminator kann die Ton-
qualitat beispielsweise eines DKE nicht verbessern.
Ing. H. Richter

Schwingkreis-Daten

Ly Freitragende Kupferdrahtspule 4 Windungen
Kupferdraht 1,5 mm Durchmesser, unmittalbar
auf den Trimmer Ty gelGtet. Mittlerer Win-
dungsdurchmesser 14 mm. )

Ly Wie L;, 3 Windungen, an dem einen Ende un-
mittelbar mit dem Ende von Lg verldtet.

L3 Wie L;, unmittelbar auf den Trimmer T; gelGtet.

L4 Eisenkernspule mit einer der Induktivitit von
1 mH entsprechenden Windungszahl.

Ly Mit Ly gekoppelt, etwa finfmal weniger Win-
dungen als Ly.

Ty und Ty Heschotrimmer Typ 2509.

e
| | Windungs-
Spule | Wdg. | C‘?r!:r}:ltg durchmesser Induktivitat
mm
Ly |4 | 15 1
Ly?) 3 | 15 u
. g R Y e
Lg) 4 J 15 14 !
e | i ——_ l s S ,,,‘ .
I-4 o . - " -_— 1 mH
L Mit L4 gekoppelt, etwa fiinfmal weniger Wdg.
N i alsLy

Ty, To | Heschotrimmer Typ 2509

1) Freitragende Kupferdrahtspule, unmittelbar auf Trim-
mer Tp gelotet.

f) Wie Ly, an dem einen Ende unmittelbar mit dem
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Bild 6. Schaltbild des Einréhren-UKW -Vorsatzgerétes





